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Kurzfassung 

Das Forschungsprogramm StartClim widmet sich seit 2008 dem Thema Anpassung an den 
Klimawandel. In StartClim2016 befassten sich die Projekte mit Fragestellungen verschiede-
ner Themenbereiche, welche die Umsetzung der österreichischen Anpassungsstrategie an 
den Klimawandel wissenschaftlich unterstützen. Zwei Projekte thematisierten Monitoring 
Systeme im Naturschutz, ein Projekt untersuchte das Spannungsfeld zwischen Flächenver-
fügbarkeit und biogenen Rohstoffen, Ein Projekt beschäftigte sich mit gesellschaftlicher 
Transformation, ein Projekt behandelte Forstschädlinge, und ein Projekt forschte im The-
menbereich Klimawandel und Migration. 

 

 

„Monitoring von Klimawandelauswirkungen auf die Biodiversität“ stellt ein Konzept vor, das 
der Erfassung der Auswirkungen des Klimawandels auf die österreichische Biodiversität 
dient. Das Konzept deckt sowohl Auswirkungen auf Biotoptypen als auch auf Artenreichtum, 
-diversität, -verbreitung und -abundanz als auch phänologische Veränderungen ab. Im Kon-
zept ist vorgeschlagen, dass sowohl Datensätze aus bestehenden Biodiversitätsmonitoring-
Programmen zur Analyse von Klimawandelauswirkungen herangezogen, als auch komple-
mentäre Datenerhebungen zu besonders relevanten Artengruppen initiiert werden sollen. 
Das Konzept beinhaltet eine Zusammenstellung jener Ökosysteme und Organismengruppen, 
für die ein Erkenntnisgewinn zu den Klimawandelfolgen notwendig ist. Für bestehende öster-
reichweite Monitoring-Programme (GLORIA, ÖWI, BINATS, ÖBM-Kulturlandschaft, WRRL-
Monitoring, FFH-Monitoring; Vogel-monitoring-Programme) werden vorhandene Datensätze 
und adäquate Analysemöglichkeiten vorgestellt und mit einem Zeitrahmen versehen. Fol-
gende zusätzliche Monitoring-Programme sollten eingerichtet werden: In nivalen und alpinen 
Höhenzonen sollten die GLORIA-Erhebungen für Gefäßpflanzen auf weitere österreichische 
Gebirgsregionen ausgeweitet werden. Ein Monitoring der Biotoptypen wäre an feuchten und 
trockenen Sonderstandorten prioritär zu initiieren, im Wald ein Gefäßpflanzenmonitoring und 
in Fließ- uns Stillgewässern ein Amphibien- und Libellenmonitoring. Für feuchte Sonder-
standorte sollte ein Monitoring von Moosen, Gefäßpflanzen, Bäumen, Amphibien und Libel-
len eingerichtet werden, an trockenen Sonderstandorten ein Monitoring von Gefäßpflanzen, 
Reptilien, Schnecken, Heuschrecken, Tagfaltern und Bienen. Prioritär sollte auch für alle 
geschützten Arten ein Monitoring eingerichtet werden. Die Programme sollten 2018/19 vor-
bereitet und ab 2020 in Fünfjahresintervallen durchgeführt werden. 

 

In Österreich werden jedes Jahr tausende Amphibien überfahren, wenn sie auf ihrer jährli-
chen Laichwanderung Straßen überqueren. Da alle Amphibienarten in Österreich als bedroh-
te Arten gelten, werden an besonders frequentierten Stellen Amphibienzäune aufgebaut, die 
Tiere in Kübeln gesammelt und ein- bis zweimal pro Tag sicher über die Straße gebracht. 
Die Organisation dieser Freiwilligenarbeit wäre wesentlich leichter, könnten Beginn und Ende 
der Laichwanderungen wenigstens einige Tage vorhergesagt werden.   

Das Projekt AmphiKlim identifizierte mögliche auslösende Faktoren für Amphibienwanderung 
und pflanzenphänologische Phasen, die als „Frühwarnsystem“ dienen könnten. Temperatur 
in Kombination mit Niederschlag wurde als wichtigster Auslöser der Amphibienwanderung 
identifiziert. Als Schwellenwerte für ein Einsetzen der Amphibienwanderung gilt eine Tages-
durchschnittstemperatur zwischen 3-6°C (vgl. u. A. Kromp-Kolb et al., 2003; Münch, 1998). 
Niederschlag begünstigt die Wanderung und ist vor allem in Hinblick auf die Verfügbarkeit 
von Laichmöglichkeiten (Wasserstand der Teiche, Tümpel, temporären Gewässer) von gro-
ßer Bedeutung. Klimatische Veränderungen könnten sich dahingehend auswirken, dass die 
Tiere trotz geeigneter Temperatur, aber aufgrund fehlenden Niederschlags, nicht bzw. erst 
verspätet zu wandern beginnen. Phänologisch ist dies in Österreich laut Informationen aus 
ExpertInneninterviews bereits an einem späteren Wanderbeginn bzw. einer zunehmend 
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komprimierten Wanderung der einzelnen Amphibienarten (Arten wandern zunehmend zeit-
gleich) erkennbar. Nach Einschätzung der ExpertInnen wird gerade die Trockenheit unter 
den Amphibien Klimagewinner (Wechselkröte) und -verlierer (Grasfrosch, Springfrosch) her-
vorbringen.  

Hinsichtlich der Voraussage des Wanderbeginns durch Indikatorpflanzen konnte ein mögli-
cher Zusammenhang mit der Blüte der Hasel, der Frühlingsknotenblume bzw. der Salweide 
ermittelt werden: Die Tiere beginnen durchschnittlich etwa 5 Tage nach Eintreten der ersten 
Blüte zu wandern (Hasel 9 Tage, Frühlingsknotenblume 5 Tage, Salweide 2 Tage); wobei es 
hier je nach Standort teils zu starken Abweichungen kommt.  

Diese Aussagen sind nur begrenzt belastbar, weil die unterschiedliche Handhabung von Mo-
nitoring und Management der Amphibienwanderungen in Österreich im Allgemeinen zu 
mangelnder Datenverfügbarkeit und -qualität führt. Um besser abgesicherte und präzisere 
Aussagen für Vorhersage und zeitliche Entwicklung des Beginns der Laichwanderungen zu 
ermöglichen, müssten eine vereinheitlichte/standardisierte Datenerfassung (Aufnahmebö-
gen) und eine österreichweite Datenbank eingeführt werden. Die vorliegende Untersuchung 
lässt erwarten, dass mit einer verbesserten Datenbasis hinreichend verlässliche Aussagen 
über den Nutzen von Zeigerpflanzen zur Eingrenzung der Wanderzeitpunkte ermöglicht wür-
den und sich dadurch der zusätzliche Aufwand der Dokumentation auch für die Freiwilligen 
lohnen würde. Da sich mit fortschreitendem Klimawandel die Zeigerpflanzen/-phasen ändern 
könnten – unterschiedliche Arten reagieren unterschiedlich schnell auf Klimaveränderungen 
– müsste die Dokumentation kontinuierlich weitergeführt, und hinsichtlich der möglichen Zei-
gerpflanzen angepasst werden. 

 

Das Spannungsdreieck Klimawandel, künftige Ertragsverhältnisse und Flächenverfügbarkeit 
wird durch die das gesamte Bundesgebiet umfassenden Studien, welche Produktionsver-
hältnisse auf den landwirtschaftlichen bzw. den forstlichen Flächen behandeln, umrissen. 

Szenarien mit „starkem“ Klimasignal, lassen in der Ackerfläche starke Ertragseinbrüche er-
warten und daraus folgernd erhöhte Flächenkonkurrenz. Simulationen mit einem „modera-
ten“ Klimasignal bezüglich Temperaturanstieg kommen mehrheitlich zum Ergebnis, dass es 
in Österreich dann zu steigender Biomasseproduktion kommt, wobei es im Ackerland insge-
samt zu Produktionseinbußen kommt, im Grünland jedoch zu teilweise erheblichen Produkti-
onsgewinnen. In Szenarien, die sowohl die Beendigung von Agrarumweltzahlungen als auch 
Zahlungen für benachteiligte Gebiete umfassen, kommt es zu flächenhaften Aufforstungen. 
Sowohl in Szenarien mit einem „moderaten“ aber auch mit „starkem“ Klimasignal ist die Ver-
sorgung mit Holz für die energetische als auch stofflich-chemische Nutzung gegeben. Die 
höchsten Ertragseinbrüche betreffen den sommerwarmen Osten. Wenn diese nicht durch 
Importe kompensiert werden, kommt es zu starker Flächenkonkurrenz. Bei der Bewirtschaf-
tung von Boden leiten Markt- und Fördersituation für Agrarprodukte das Verhalten der Pro-
duzenten. Ein explizites Ziel der aktuellen Politik die Abhängigkeit von importierter fossiler 
Energie zu verringern, kann nicht erreicht werden, ohne die Nahrungs- und Futtermittelpro-
duktion massiv zu beinträchtigen oder Nahrungs- und Futtermittel oder die Rohstoffe für Bio-
diesel zu importieren. 

Zur effizienten Verwendung begrenzter landwirtschaftlicher Flächen im Zuge verstärkter 
stofflich-chemischer und energetischer Nutzung werden daher in Zukunft eine mehrfache, 
kaskadische Nutzungen von entscheidender Bedeutung sein. 

 

Die Studie „Bewusstseinsbildung als Motor für gesellschaftliche Transformation im Kontext 
des Klimawandels“ beschäftigt sich mit der Frage, inwieweit die beiden Klimaschutzpro-
gramme „e5 Programm für energieeffiziente Gemeinden“ und „Klima- und Energiemodellre-
gionen (KEM)“ des Klima- und Energiefonds Bewusstseinsbildung als Beitrag zum Umden-
ken in Richtung klimaschonendes Verhalten insbesondere bei EntscheidungsträgerInnen auf 
kommunaler Ebene einfordern und welche Erfahrungen die Akteure bei der Umsetzung 
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machten. Beide Programme eint das Ziel gemeinsam lokal aktive Klimapolitik zu betreiben 
und Bewusstseinsbildung als integralen Bestandteil zu begreifen. Die Ausgangssituation der 
Programme und auch die Programmdurchführung sind jedoch sehr verschieden wobei die 
Hauptunterschiede in der Ausrichtung (Gemeinde vs. Region), den Vorgaben (Maßnahmen-
katalog vs. freie Schwerpunktsetzung) und den finanziellen Mitteln (Investition vs. Zugang zu 
Geldern) liegen. Die Untersuchung der drei Fallstudienregionen, in der KEM und e5 gegen-
übergestellt wurden, zeigte keine Widersprüche zwischen den Programmen, im Gegenteil – 
die Programme ergänzen sich gut.  

Grob lassen sich vier Kategorien bewusstseinsbildender Maßnahmen erkennen: Öffentlich-
keitsarbeit, Vorbildwirkung der Gemeinde, Projekte in Bildungseinrichtungen, sowie Veran-
staltungen und Projekte mit Partizipationscharakter. Darüber hinaus wird die erfolgreiche 
Umsetzung klimaschonender Projekte als beste Bewusstseinsbildung beschrieben, die am 
ehesten NachahmerInnen findet.  

Beide Programme, aber auch das Klimabündnis, etablierten ein sehr gut angenommenes 
Netzwerk, das den Austausch oder die Weitergabe von Informationen zu gelungenen Veran-
staltungen, Projekten und Ansätzen unter den TeilnehmerInnen erleichtert.  

Als Herausforderung wird vor allem die Langfristigkeit der Bemühungen bewusstseinsbilden-
der Maßnahmen beschrieben, ebenso wie die Suche nach Vorbildern und die Abhängigkeit 
von der Politik. In diesem Zusammenhang wurde der Wunsch laut, BürgermeisterInnen ver-
stärkt zu themenrelevanten Weiterbildungen motivieren zu können. 

Am offensichtlichsten zeigten sich Wirkungen der Aktivitäten im Bereich Bewusstseinsbil-
dung bei jenen Personengruppen, die sich aufgrund ihrer aktiven Rolle im Programm regel-
mäßig mit den Themen Energieeinsparung und Klimaschutz auseinandersetzten, insbeson-
dere den Arbeitsteams der jeweiligen Programme. In den Schilderungen zeigt sich, dass an 
dieser Stelle die Wirkung bisweilen über reine Bewusstseinsbildung hinausgeht und sich be-
reits in konkreten, veränderten Handlungsweisen niederschlägt. Allerdings wirken sowohl 
KEM als auch e5 nicht isoliert, sondern sind eingebettet in internationale, nationale, regiona-
le und lokale Bemühungen Klimaschutz zu thematisieren und zu betreiben. Die beiden Pro-
gramme leisten dazu mit ihren jeweiligen Aktivitätsschwerpunkten einen Beitrag. 

 

Viele Wälder sind durch den Klimawandel vermehrt Stress durch höhere Temperaturen 
und/oder weniger Niederschlag, sowie Extremereignisse wie Stürme und Starkwinde ausge-
setzt. Zusätzlich ist mit einem erhöhten Schädlingsdruck zu rechnen. Für Mitteleuropa sind 
insbesondere Borkenkäfer zu nennen, deren potentiell vermehrtes Auftreten in Nadelwäldern 
ein beträchtliches ökologisches und ökonomisches Risiko darstellt, da sie sich sehr rasch 
ausbreiten und beträchtlichen Schaden anrichten können. Es ist daher von Bedeutung, 
schnelle und einfache Methoden zu entwickeln, mit denen der Waldbestand auf frühe Zei-
chen eines Befalles überprüft werden kann.  

Dieser steigende Bedarf an rasch verfügbaren, verlässlichen und flächendeckenden Daten 
von Waldflächen führt zu einem steigenden Einsatz von Fernerkundungsmethoden für die 
Überwachung. Diese basierten bisher vor allem auf satelliten- und flugzeuggetragenen Fern-
erkundungssensoren, deren Daten immer höheren Informationsgehalt und bessere Qualität 
aufweisen. In den letzten Jahren ist auch ein Anstieg von unbemannten Luftfahrzeugen (eng-
lisch Unmanned Aerial Vehicle, UAV) für die Datengewinnung zu beobachten. Durch deren 
rasche Einsatzbereitschaft und die flexiblen Einsatzmöglichkeiten bieten sich derartige Sys-
teme an, auch für die Erfassung von Schadereignissen in Wäldern eingesetzt zu werden. Im 
Rahmen von StartClim wurden einerseits Möglichkeiten zur Auffindung von bereits verfärb-
ten Bäumen getestet, anderseits unterschiedliche Kamerasysteme auf deren Eignung zur 
Früherkennung, vor der bei Begehungen erkennbaren Verfärbung, untersucht. Die Lokalisie-
rung von durch Kupferstecherbefall geschwächter Bäume (Beginn der Verfärbung im Baum-
wipfel) mittels Aufnahmen einer handelsüblichen Kamera (rot-grün-blau, RGB) und eines 
niedrigpreisigen UAVs zeigte deutliche Vorteile gegenüber der sehr zeitaufwändigen Feldbe-
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gehung. Die geschädigten Bäume sind aus der Luft deutlich besser erkennbar und durch 
unterschiedliche Methoden kann ihr Standort auch sehr gut bestimmt werden.  

Für den Vergleich von unterschiedlichen Kamerasystemen für die Erfassung von Vitalitäts-
verlusten an Waldbäumen wurden mehrere Kameras auf einem UAV montiert um die zeit-
gleiche Bildaufnahme sicherzustellen. Neben einer handelsüblichen RGB-Kamera kamen 
dabei auch Multispektral- und Thermalkameras zum Einsatz. Da im Untersuchungszeitraum 
kein neuer Borkenkäferbefall auftrat, konzentrierten sich die Untersuchungen auf bereits von 
Beginn an geschädigte Fichten. Die geschädigten Kronenteile waren am besten in den Da-
ten der 6-Kanal-Multispektralkamera mit sehr engbandigen Kanälen erkennbar. Werden die-
se Daten in einer üblichen Falschfarbdarstellung betrachtet, stechen die geschädigten Wipfel 
deutlich hervor. Für eine derartige Erfassung von geschädigten Bäumen müssen baumar-
tenspezifische Unterschiede beachtet werden. So kann die Zapfenbildung bei Tannen zu 
ähnlichen Veränderungen in Vegetationsindizes (Kombination mehrere Spektralkanäle) bzw. 
der spektralen Signatur führen, wie das Absterben von Nadeln. Daher ist bei der Einzel-
baumanalyse immer die Vorabbestimmung der Baumart ratsam. Erste Untersuchungen 
diesbezüglich zeigten, dass dies mit den vorliegenden Daten ebenfalls möglich ist. Insge-
samt können, bei gut geplantem Einsatz UAVs eine wesentliche Unterstützung für die forstli-
che Praxis darstellen. Je nach Ausstattung des UAVs können diese rein zur Lokalisierung 
bestimmter Punkte oder auch zu detaillierten Analysen wie Baumartenunterscheidung oder 
die Erfassung von Vitalitätsveränderungen verwendet werden. UAVs und passende Kame-
rasystems können somit wichtige Werkzeuge für die durch den Klimawandel bedingten zu-
sätzlichen Monitoringherausforderungen in Wäldern darstellen. 

 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Migrationsbewegungen sind in den letzten Jahren 
in den Mittelpunkt wissenschaftlicher, politischer und öffentlicher Debatten gerückt. Migrati-
onsbewegungen im Kontext des Klimawandels sind vielfältig und stehen in enger Verbindung 
mit sozialen, ökonomischen, politischen und anderen Aspekten. Dieses Kurzzeit-Projekt ziel-
te darauf ab, den Forschungsstand zu möglichen Migrationsszenarien und deren Relevanz 
für Europa und Österreich zu erheben und relevante statistische Daten zu diesen Szenarien 
zu analysieren. Ein wichtiger Ansatzpunkt war dabei die Berücksichtigung von in diesem 
Kontext relevanten sozialen und ökonomischen Ungleichheiten.  

Im Zuge der Forschungen wurde deutlich, dass die Diskussion um passende Begriffe und 
Konzepte, um dieses komplexe Phänomen Migration und Klimawandel zu fassen, noch im-
mer zentral ist. Daher enthält das Projekt eine kurze Präsentation der wichtigsten Aspekte in 
Bezug auf die kontroverse Diskussion um Begrifflichkeiten. Weiters werden die relevantesten 
Migrationsszenarien vorgestellt und diskutiert. Der Fokus liegt dabei auf folgende Szenarien: 
Migration aufgrund plötzlicher Umweltereignisse, langfristige Umweltveränderungen bei de-
nen Migration sehr oft als Adaptionsstrategie verstanden wird, Vertreibungen aufgrund von 
Konflikten in Zusammenhang mit Umweltveränderungen und die Frage der sogenannten 
„trapped populations“. Forschungen zeigen, dass Migrationsbewegungen im Zusammenhang 
mit diesen Szenarien vielfältig, divers, komplex und kontextspezifisch sind und wesentlich mit 
der Frage von Ungleichheiten verbunden sind. Ein Großteil der Migrationsbewegungen wird 
nicht internationale, sondern interne Migration umfassen. Migrationsdynamiken in diesem 
Zusammenhang nach Europa sind noch nicht sehr gut erforscht. Migration ist auch mit ho-
hen Kosten verbunden. Das lässt vermuten, dass viele Menschen - auch wenn sie gefährdet 
sind - einfach nicht die nötigen Mittel aufbringen können, um zu migrieren. Ein letzter Ab-
schnitt beschäftigt sich mit möglichen Ansatzpunkten für Adaptionsmaßnahmen in diesem 
Kontext. 
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1 Das Forschungsprogramm StartClim 

Das Forschungsprogramm StartClim ist ein flexibles Instrument, das durch die kurze Laufzeit 
und die jährliche Vergabe von Projekten rasch aktuelle Themen im Bereich Klimawandel 
aufgreifen kann. Es wird von einem Geldgeberkonsortium finanziert, das derzeit neun Institu-
tionen umfasst: 

o Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
(seit 2003) 

o Bundesministerium für Gesundheit 
(2005, 2006, 2007) 

o Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 
(seit 2003) 

o Land Oberösterreich 
(seit 2012) 

o Österreichische Bundesforste  
(seit 2008) 

o Österreichische Nationalbank  
(2003, 2004) 

o Österreichische Hagelversicherung  
(2003, 2004, 2006, 2007, 2008) 

o Umweltbundesamt  
(2003) 

o Verbund AG  
(2004, 2007) 

Seit 2008 widmet sich StartClim Themen zur Anpassung an den Klimawandel. Seit Start-
Clim2012 hatte das Programm zum Ziel, die Umsetzung der nationalen Anpassungsstrategie 
für Österreich mit wertvollen wissenschaftlichen Beiträgen zu unterstützen. 

Die sechs Teilprojekte in StartClim2016 behandeln verschiedene Aspekte, die für die Anpas-
sung an den Klimawandel in Österreich von Bedeutung sind. Darin geht es um  

 das Monitoring von Auswirkungen des Klimawandels auf Biodiversität 

 das Monitoring von Auswirkungen des Klimawandels auf Aktivitätsphasen von Tieren 

 die Analyse Biogener Rohstoffe im Spannungsfeld Flächenverfügbarkeit, künftige Er-
träge und Klimawandel 

 die Forschung zu Bewusstseinsbildung als Motor für gesellschaftliche Transformation 

 das Erkennen von Borkenkäferbefall mittels Unmanned aerial vehicle 

 sowie Migration und Klimawandel 

Im vorliegenden, zusammenfassenden Kurzbericht werden die Ergebnisse aller Teilprojekte 
kurz und allgemein verständlich beschrieben. Dieser Bericht erscheint auch in englischer 
Sprache. Die ausführlichen Berichte der einzelnen Teilprojekte sind in einem eigenen Sam-
melband zusammengefasst, der ebenso wie die Teilprojekte auf der StartClim-Webpage 
(www.startclim.at) elektronisch erhältlich ist. Zusätzlich werden eine CD-ROM mit allen 
StartClim-Berichten und ein Folder mit einer Kurzzusammenfassung der Ergebnisse in be-
schränkter Auflage erstellt. 
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2 StartClim2016.A: Monitoring zur Erfassung der Auswirkungen 
des Klimawandels auf Biodiversität 

„Monitoring von Klimawandelauswirkungen auf die Biodiversität“ stellt ein Konzept vor, das 
der Erfassung der Auswirkungen des Klimawandels auf die Biodiversität dient. Das Konzept 
basiert auf den folgenden Annahmen: (i) es ist wesentlich, die Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Biodiversität in großer taxonomischer und räumlicher Breite zu erfassen und (ii) die 
Erkenntnisse zu den Klimawandelauswirkungen auf Biodiversität sind zeitnah notwendig, um 
Naturschutzstrategien und –maßnahmen an die Realitäten des Klimawandels möglichst bald 
und möglichst gut anpassen zu können. Das vorliegende Konzept deckt sowohl Auswirkun-
gen auf Biotoptypen als auch auf Artenreichtum, -diversität, -verbreitung und -abundanz so-
wie phänologische Veränderungen ab. Es beinhaltet eine Zusammenstellung jener Ökosys-
teme, Organismengruppen und Biotoptypen, für die ein Erkenntnisgewinn zu den Klimawan-
delfolgen notwendig ist. Bestehende Biodiversitätsmonitoring-Programme sollten zur Erfas-
sung von Klimawandelauswirkungen fortgeführt und erweitert, komplementäre Datenerhe-
bungen zu besonders relevanten Artengruppen initiiert werden (Abbildung).  

Im Detail sind Daten und Erhebungsdesign der fortzuführenden österreichweiten Programme 
GLORIA, Österreichische Waldinventur (ÖWI), Biodiversity-Nature-Safety (BINATS), ÖBM-
Kulturlandschaft, Monitoring im Rahmen der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL-Monitoring) und 
Monitoring im Rahmen der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-Monitoring) sowie für diverse 
Vogelmonitoring-Programme von BirdLife Österreich dargestellt. Als am besten anwendbare 
methodologische Ansätze wurden der Vergleich von Populationstrends wärme- und kälte-
adaptierter Arten, die Änderung der Thermophilie-Indizes von Artengemeinschaften, sowie 
die zeitliche Änderung der altitudinalen Verbreitungsmuster erkannt und den einzelne Moni-
toringprogramme zugeordnet. Ebenso sind die Vor- und Nachteile der Analyse von Klima-
wandelauswirkungen mit bzw. ohne Klimadaten erörtert und für die Österreich verfügbare 
Klimadaten dargestellt.  

Im Zuge der Analyse jener Ökosysteme und Artengruppen, für die ein Monitoring zu Klima-
wandelfolgen als notwendig erachtet wird, schlagen wir als Projektergebnis einige prioritär zu 
bewertenden Kombinationen Ökosystem/Artengruppe vor, für die ein neues Monitoring ein-
zurichten ist: In nivalen und alpinen Höhenzonen sollten die GLORIA-Erhebungen für Ge-
fäßpflanzen auf weitere österreichische Gebirgsregionen ausgeweitet werden. Ein Monitoring 
der Biotoptypen wäre an feuchten und trockene Sonderstandorten prioritär zu initiieren, im 
Wald eine Gefäßpflanzenmonitoring und in Fließ- und Stillgewässern ein Libellenmonitoring. 
Für feuchte Sonderstandorten sollte ein Monitoring von Moosen, Gefäßpflanzen, Bäumen 
und Libellen eingerichtet werden, an trockenen Sonderstandorten ein Monitoring von Gefäß-
pflanzen, Reptilien, Schnecken, Heuschrecken, Tagfaltern und Bienen. Ein Amphibienmoni-
toring sollte an Gewässern und feuchten Sonderstandorten durchgeführt werden. Prioritär 
sollte auch für all jene geschützten Arten ein Monitoring eingerichtet werden, für die derzeit 
noch keines umgesetzt wird. 

Nach einer Planungs-, und Ausschreibungsphase (2018 und 2019) sollte die Durchführung 
von Datenanalysen und zusätzlichen Erhebungen ab 2020 im Fünfjahresrhythmus erfolgen. 
Für die Monitoring-Programme GLORIA, ÖWI, BINATS, WRRL und Vogelmonitoring liegen 
2020/21 bereits Daten aus mindestens zwei Erhebungsdurchgängen vor und können ver-
gleichend hinsichtlich der Identifizierung von Klimawandelauswirkungen auf die Biodiversität 
analysiert werden. Auch für Phenowatch und andere ausgewählte Phänologiemonitoring-
Programme sollten 2020/21 erste Analysen durchgeführt werden.  

In den Jahren 2025/2026 werden zusätzliche Daten aus den derzeit bestehenden Monito-
ring-Programmen verfügbar sein (in der Regel ein weiterer Durchgang), für ÖBM-
Kulturlandschaft und das FFH-Monitoring wären die Datensätze der zweiten Erhebungs-
durchgänge verfügbar und könnten erstmals hinsichtlich Klimawandelauswirkungen auf die 
Biodiversität analysiert werden. Bei den neu zu initiierenden Monitoring-Programmen käme 
es zur Zweiterhebung, die im Anschluss (2026/2027) bereits erste Analysen zu Klimawandel-
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folgen zulassen würde. Weitere Durchgänge sind alle fünf Jahre notwendig, da der Klima-
wandel und seine Auswirkungen fortschreiten und die Datenreihen aufgrund der regelmäßi-
gen Erhebungen immer länger und aussagekräftiger werden. 

 

Abb. 1: Prioritäre Monitoring-Programme zur Erfassung von Klimawandelauswirkungen auf die öster-
reichische Biodiversität. Dargestellt sind Monitoring Programme für Artengruppen (inkl. Bio-
toptypen) in den Ökosystemen Nival, Alpin, Subalpin, Wald, Offenes Kulturland, Urban, Fließ- 
und Stillgewässer, feuchte Sonderstandorte sowie trockene Sonderstandorte. Grüner Hinter-
grund: Prioritäres Monitoring-Programm; gelber Hintergrund: Monitoring-Programm sinnvoll, 
aber nicht prioritär; oranger Hintergrund: Monitoring-Programm nicht notwendig. Grauer Hin-
tergrund: Artengruppe ist im Lebensraum (fast) nicht existent. : Bestehendes Monitoring-
Programm. Superscript: Nummer des Kapitels, indem das jeweilige bestehende Monitoring-
Programm beschrieben ist. 
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3 StartClim2016.B: Auswirkungen von Klimaveränderungen auf 
die Aktivitätsphasen von Tieren am Beispiel der Amphibien in 
Österreich und Nutzung der Pflanzenphänologie als Indikator 

Amphibien wandern im Jahresverlauf von Wasser- zu Landlebensräumen und sind von Ge-
wässern als Laichplatz abhängig. Zum Schutz der in Österreich als gefährdet eingestuften 
Amphibien werden an stark frequentierten Straßen Amphibienzäune aufgebaut und die Tiere 
durch freiwillige HelferInnen ein- oder zweimal pro Tag in Kübeln sicher über die Straße ge-
tragen (Zaun-Kübel-Methode). 

Entwicklung, Lebensrhythmus bzw. Aktivitätszeiten der Amphibien sind stark an Umweltein-
flüsse wie Temperatur, Niederschlag oder Tageslänge gebunden, daher variieren Wande-
rungsbeginn und der Betreuungszeitraum der Zäune je nach Standort und Jahr. Durch die 
absehbaren Veränderungen des Klimas sind auch Änderungen der Entwicklungsphasen 
bzw. Aktivitätsphasen von Amphibien (phänologische Ereignisse/Phasen) zu erwarten. 

Derzeit orientiert man sich beim Zaunaufbau an Witterungsbedingungen, ersten Sichtungen 
oder ersten überfahrenen Amphibien. Eine bessere Eingrenzung der Wanderzeiträume und 
effektivere Gestaltung der Schutzmaßnahmen könnte die Nutzung pflanzenphänologischer 
Erscheinungen wie z.B. der ersten Blüte der Frühlingsknotenblume darstellen. Ein “Früh-
warnsystem “würde helfen, Zeit und Arbeitskraft der freiwillige HelferInnen möglichst sinnvoll 
einzusetzen. 

Das Projekt StartClim2016.B untersuchte mögliche auslösende Faktoren für Amphibien-
wanderungen, Zusammenhänge zwischen Amphibien- und Pflanzenphänologie sowie etwai-
ge Verschiebungen der Frühjahrswanderung und identifizierte als „Frühwarnsystem“ nutzba-
re pflanzenphänologische Phasen.  

Auslöser der Frühjahrswanderung der Amphibien 

Laut Fachliteratur werden Amphibienaktivität und Entwicklungsphasen der Pflanzen v.a. von 
Temperatur, Wasserverfügbarkeit (Niederschlag) und Tageslänge gesteuert. Auch in Exper-
tInneninterviews wurde die Temperatur als stärkster äußerlicher Anreiz zum Start der Wan-
derung genannt, was jedoch immer im Kontext mit Niederschlag zu sehen ist. 

Einen Zusammenhang zwischen Beginn der Wanderung (hier: Tag des Aufbaus der Schutz-
anlagen/Beginn der Betreuungsmaßnahmen) und der Temperatur (Durchschnitts-temperatur 
des Tages, durchschnittliche Temperatur um 7 Uhr) zeigte auch die statistische Gegenüber-
stellung dieser Faktoren. Der Zusammenhang von Temperatur und Wanderung zeigte sich 
etwa bei der Analyse der täglichen Amphibienzahlen einer Wanderstrecke, wo im Großteil 
der untersuchten Jahre die Amphibienzahlen parallel zur Temperatur stiegen und sanken. 
Fehlender Niederschlag kann dazu führen, dass Amphibien trotz geeigneter Temperaturen 
nicht wandern, sodass dieser in Kombination mit der Temperatur auch als wanderungsaus-
lösender Faktor definiert wird. Umgekehrt findet an niederschlagsreichen Tagen mit zu ge-
ringen Temperaturen (ca. <3°C) keine Wanderung statt. In der Literatur sind hinsichtlich 
Schwellenwerten bzw. die Wanderung auslösenden Faktoren nur wenige konkrete Angaben 
zu finden: als Schwellenwerte für die Wanderung werden oftmals Tagesdurchschnittstempe-
raturen im Bereich von 3 bis 6 Grad definiert (vgl. u. a. Kromp-Kolb et al., 2003; Münch, 
1998). Auch zu den Niederschlagsverhältnissen fehlen quantitative Angaben. Laut Literatur 
und ExpertInneninterviews finden vor allem in lauen, niederschlagsreichen Frühjahrsnächten 
die größten Wanderbewegungen statt. Andererseits beginnen Amphibien bei lange anhal-
tender Trockenheit und passender Temperatur  trotz fehlender Niederschläge zu wandern. 

Bis jetzt konnte ein früherer Beginn der Wanderung auf Grund klimawandelbedingter stei-
gender Temperaturen nicht nachgewiesen werden. Vielmehr zeigt die Auswertung starke 
Schwankungen im Wanderbeginn, welche laut ExpertInnen jedoch nicht ungewöhnlich sind, 
sowie eine Tendenz hin zu einem späteren Wanderbeginn bzw. einer zunehmend kompri-
mierteren Wanderung der einzelnen Amphibienarten (Arten wandern zunehmend zeitgleich). 
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Nach Einschätzung der ExpertInnen wird v.a. zunehmende Trockenheit unter den Amphibien 
Klimagewinner (Wechselkröte) und -verlierer (Grasfrosch, Springfrosch) hervorbringen. 

Amphibienschutzmaßnahmen und Monitoring 

Organisation und Durchführung von Amphibienschutzmaßnahmen stellen Verantwortliche 
(KoordinatorInnen) z.T. vor große Herausforderungen (Personalressourcen, eingeschränkte 
finanzielle Mittel, etc.) und werden unterschiedlich gehandhabt. Die Organisation wird teil-
weise durch Vereine geregelt und beinhaltet z.B. Koordination von Aufbau (z.B. durch die 
Straßenmeisterei) und Betreuung der temporären Anlagen (Zaun-Kübel-Methode), die v.a. 
durch freiwillige HelferInnen (idealerweise mehrere Personen) erfolgt. Entsprechend unter-
schiedlich verläuft auch das Monitoring an den Wanderstrecken: die Bandbreite reicht von 
mehr oder weniger standardisierter Datenerfassung, Datensammlung in zentralen Daten-
banken und der Auswertung und Berichterstellung bis hin zu keiner Sicherung und Weiter-
gabe der Daten. Auch die Datenqualität ist sehr unterschiedlich (Bestimmung von Art, Gat-
tung, Geschlecht der Tiere, Zählung der Individuen oder gar keine Erfassung).  

Pflanzen als „Frühwarnsystem“ für die Amphibienwanderung 

Unter Berücksichtigung der von ExpertInnen und StreckenbetreuerInnen erwünschten Vor-
laufzeit von bis zu zwei Wochen wurde die erste Blüte von Hasel, Frühlingsknotenblume 
bzw. Salweide als „Zeigerphasen“ identifiziert: Die Tiere beginnen ca. 5 Tage nach Eintreten 
der ersten Blüte zu wandern; wobei es hier je nach Standort und Jahr zu Abweichungen 
kommt. Eine gesicherte Auswahl von pflanzenphänologischen Phasen ist nur mit einer ver-
besserten Datenbasis bzw. langjährigen Beobachtungen an der Wanderstrecke möglich.  

Schlussfolgerungen 

Im Rahmen der gängigen Managementsysteme und angesichts der aktuellen Situation im 
Umgang mit den Daten und der knappen Betreuungsressourcen scheint eine standardisierte 
Nutzung von Pflanzen als Indikatoren derzeit als unsicher, zumal die Betreuung der Wander-
strecken sowie eine standardisierte Erhebung von Arten, Anzahl der Individuen sowie ande-
rer relevanter Daten vorrangig erscheint. Lokal werden Pflanzen z.T. bereits jetzt (indirekt 
oder „unbewusst“) als Zeiger für den nahenden Wanderbeginn wahrgenommen, jedoch nicht 
als Entscheidungshilfe für den Start der Betreuungsmaßnahmen herangezogen. Die knap-
pen Betreuungsressourcen lassen laut ExpertInnen zudem keine Ausweitung der Betreu-
ungszeiten (Zaunaufbau/-kontrolle vor den ersten Wanderbewegungen) zu. Eine Anwendung 
des „Zeigersystems“ wäre daher erst denkbar, wenn ein lokaler pflanzenphänologischer An-
satz so ausgereift ist, dass er verlässliche Hinweise auf den Beginn der Wanderzeiten liefert. 
Um die Möglichkeit der Pflanze als Zeiger für die Amphibienwanderung voranzutreiben, 
müssen StreckenbetreuerInnen für das Thema sensibilisiert und auffällige pflanzenphänolo-
gische Phasen im Zeitraum der Wanderaktivitäten der Amphibien über mehrere Jahre aufge-
zeichnet werden. Der Aufbau eines Beobachtungsnetzes bis hin zur Entwicklung von 
Apps/Aktionen im Rahmen von Citizen Science wären hierbei mögliche Schritte. Zudem soll-
te die Verknüpfung mit anderen, lokalen Aktionen geprüft werden. Die vorliegende Untersu-
chung lässt erwarten, dass mit einer verbesserten Datenbasis hinreichend verlässliche Aus-
sagen über den Nutzen von Zeigerpflanzen zur Eingrenzung der Wanderzeitpunkte ermög-
licht würden und sich dadurch der zusätzliche Aufwand der Dokumentation auch für die 
Freiwilligen lohnen würde. Da sich mit fortschreitendem Klimawandel die Zeigerpflanzen ver-
ändern könnten – unterschiedliche Arten reagieren unterschiedlich schnell auf Klimaverände-
rungen –, müsste die Dokumentation kontinuierlich weitergeführt und hinsichtlich der mögli-
chen Zeigerpflanzen angepasst werden. 

Angesichts der Situation der Amphibien (alle heimischen Arten sind gefährdet) und der Kli-
maszenarien für die zukünftigen Jahre kann nur durch ein Maßnahmenpaket aus Lebens-
raummanagement, -vernetzung (Landschaftsstrukturen und permanente Schutzanlagen) und 
Schutzmaßnahmen ein Fortbestand der Amphibienpopulationen gesichert werden. 
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Abb. 2: Zusammenfassende, schematische Darstellung der Ergebnisse des Forschungsprojektes 
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4 StartClim2016.C: Biogene Rohstoffe im Spannungsdreieck Kli-
mawandel, künftige Ertragsverhältnisse und Flächenverfügbar-
keit 

Die zunehmende Nutzung biogener Rohstoffe wird als Beitrag zum Übergang zu nachhalti-
gen Wirtschaftsformen angesehen und dient insbesondere als Maßnahme zum Klimaschutz. 
Dabei ist sowohl an die energetische als auch an stoffliche Nutzung nachwachsender Roh-
stoffe (NAWAROS) gedacht. Auch die Sekundärnutzung biogener Abfallstoffe wie Gülle aus 
der Tierhaltung kann als Ressource für weitere Nutzungen dienen.  

Diese neu entstehenden Ansprüche an die Primärproduktion erfordern die Verfügbarkeit ent-
sprechender Flächen. Gleichzeitig gehen jedoch die verfügbaren Kulturflächen der Land- 
und Forstwirtschaft durch den Ausbau von Siedlungen und Infrastrukturen zurück. Zusätzlich 
sind Auswirkungen des Klimawandels auf die erzielbaren Erträge zu erwarten. 

Diese Literaturstudie versucht, aus dem in verschiedenen Projekten erarbeiteten Wissen 
über Produktion und Bedarf an biogenen Rohstoffen, Flächenverfügbarkeit, zukünftigen Er-
trägen und Klimawandel ein Gesamtbild für Österreich zusammenzufügen.  

Flächenbedarf und Flächenänderungen 

Grundlage für Diskussionen um Flächenbedarf und –potenziale ist die gesamte Staatsfläche 
Österreichs, die sich nicht ändert. Durch Inanspruchnahme von Flächen durch Siedlung, 
(Verkehrs-)Infrastrukturen und andere Verbauung sowie durch die Aufgabe der Nutzung wird 
jedoch die für Primärproduktion (Land- und Fortwirtschaft) zur Verfügung stehende Fläche 
ständig kleiner. Waren 1970 noch ca. 660.000 ha nicht einem Land- und Forstwirtschaftli-
chen Betrieb zugeordnet, so waren es 2013 bereits über 1 Mio ha, der Großteil davon geht 
auf Kosten von Grünlandflächen. Forstwirtschaftlich genutzte Fläche hat dabei sogar zuge-
nommen, meist auch auf Kosten des Grünlands. Der Trend ist weiter steigend. 

Als Maßnahmen, die zu vermehrtem Angebot an biogenen Rohstoffen führen können, wer-
den Abbau von landwirtschaftlicher Überschussproduktion, Intensivierung der Landwirtschaft 
und Produktionssteigerung, Substitutionseffekte durch Futtermittelproduktion als Nebenpro-
dukt der Herstellung von Biotreibstoff, sowie geändertes Ernährungsverhalten genannt. 

Der Druck auf die verfügbaren Produktionsflächen und damit auch entstehende Konkurrenz 
verschiedener Nutzungsansprüche ist wesentlich von den möglichen Erträgen abhängig. 
Diese wiederum werden durch ein sich in den nächsten Jahrzehnten weiter änderndes Klima 
beeinflusst.  

Primärproduktion und Erträge 

Je nach Klimawandelszenario werden unterschiedliche Effekte erwartet: Allgemein wird sich 
der Klimawandel auf den Ackerbau stärker auswirken, als auf das Grünland. Für Szenarien, 
die einen starken Klimawandel und steigende Häufigkeit von Dürreperioden besonders im 
Osten annehmen, werden deutliche Ertragseinbrüche im Ackerland erwartet. Geht man da-
von aus, dass zuerst die menschliche Nahrung vor dem Futter für Tiere Vorrang hat, und die 
Nutzung von Fasern und die energetische Nutzung nachgereiht sind (food-feed-fiber-tank-
Logik), stehen bei diesem Szenario geringere Mengen oder Flächen für die stofflich-
chemische oder energetische Verwertung zur Verfügung.. Die energetische oder stoffliche 
Verwertung von Holzbiomasse aus dem Wald wird in gewissem Umfang möglich sein, da 
jedenfalls ca. 30 % der Biomasse bei der Ernte als Energieholz anfällt. 

Unter der Annahme moderaten Klimawandels ergeben Modelle im Acker ebenfalls meist 
Ertragseinbußen, im Grünland jedoch deutlich höhere Produktionsmengen, welche die pro-
duzierte Biomasse, gemeinsam mit den Zuwächsen im Wald, in Summe ansteigen lässt. 
Denkbare Produktionsfortschritte im Ackerbau, wie durch technischen Fortschritt, Intensivie-
rung, Reduktion von Ernteverlusten, oder Bewässerung, reduzieren die ermittelten Verluste 
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und überkompensieren sie sogar, so dass Teilflächen für die Erzeugung von Bioenergie oder 
NAWAROS genutzt werden könnten. 

Andererseits führen in manchen Szenarien die angenommenen politischen Rahmenbedin-
gungen zu einer starken Extensivierung der Ackerwirtschaft, sodass die genannten Produkti-
onsgewinne, auch durch gestiegenen Bedarf infolge der Bevölkerungszunahme wieder auf-
gezehrt werden, und der Selbstversorgungsgrad für Ackerfrüchte sinkt. Wenn steigende Er-
zeugerpreise für Bioenergie bzw. Biomasse, z.B. durch Förderungen gestützt, erzielbar sind, 
sind auch größere Aufforstungen zu erwarten, die dann noch größer ausfallen, wenn zusätz-
lich die Agrarumweltzahlungen und Zahlungen an benachteiligte Gebiete zurückgefahren 
werden. 

Die erzielbaren Preise und damit auch Förderungen werden als starker Faktor für die Gestal-
tung der Landnutzung gesehen. Durch eine Erhöhung der Agrarumweltzahlungen kann eine 
Extensivierung der Landwirtschaft und eine deutliche Vermehrung der ökologischen Vorrang-
flächen erreicht werden. Andererseits führt eine Beendigung dieser Zahlungen unter den 
formulierten Klimawandelszenarien zu einer Intensivierung der Landwirtschaft mit erhöhten 
Treibhausgasemmissionen, einem Verschwinden der ökologischen Vorrangflächen, Verrin-
gerung der Biodiversität und Veränderung des Hemerobiegrades (= Naturnähe der Vegetati-
on). Weiters wird eine Erhöhung der sektoralen Bruttowertschöpfung berechnet, bei gleich-
zeitigem Absinken des Einkommens der Produzenten. 

Nutzungspfade und Rohstoffqualitäten 

Die FTI-Strategie der österreichischen Bundesregierung für die biobasierte Industrie zeigt 
Entwicklungspfade in der Rohstoffbereitstellung (landwirtschaftliche Rohstoffe, forstwirt-
schaftliche Rohstoffe, Algen als Rohstoff), in der Produktentwicklung (Bau- und Dämmstoffe, 
biogene Verbundstoffe, Biopolymere, Bulkchemikalien, Biotreibstoffe, Düngemittel, biobasier-
te Spezialprodukte) und auf Ebene der Verarbeitungsprozesse (Fermentation, Vergasung, 
Pyrolyse, Holzverarbeitung, neue Bioraffinerie-Konzepte) auf. Mögliche Flächenkonkurrenz 
bzw. Flächenknappheit, die durch veränderte Klimabedingungen verursacht wird, wird nicht 
thematisiert.  

Verfügbarkeit, Markt und Bedarf 

Der Bedarf an Biomasse zur stofflichen und energetischen Nutzung kann theoretisch auch 
durch Importe abgedeckt werden, was zur Entlastung der Produktionsflächen in Österreich 
führt. Die Konkurrenz der Nutzungen um die Fläche in Österreich hängt damit auch immer 
von der Lage am europäischen bzw. internationalen Markt ab. 

Jedenfalls ist eine effiziente Verwendung der begrenzten landwirtschaftlichen Flächen in 
Hinblick auf verstärkte stofflich-chemische und energetische Nutzung von Biomasse erfor-
derlich, wofür sich insbesondere eine mehrfache, kaskadische Nutzung durch integrierte 
Konzepte für die energetische und stoffliche Nutzung von Biomasse (u. a. Bioraffinerien) 
sowie Reststoffnutzung anbieten. Rohstoffe der Forstwirtschaft (keine Nutzungskonkurrenz 
zur Lebensmittelproduktion) könnten vermehrt genutzt werden. „Externe“, gesellschaftliche 
Effekte auf den Flächenbedarf wie die Versiegelung (Flächeninanspruchnahme) oder der 
Verlust durch Lebensmittelabfälle müssen minimiert werden. Weitere Optionen sind die Nut-
zung des technische Fortschritts (z.B. in Sortenzüchtung, Biotechnologie, Fortschritte in der 
Tierzucht), die Optimierung des Flächenertrags im Rahmen einer nachhaltigen Nutzung, die 
Entwicklung von Technologien und Verfahren zur stofflichen und energetischen Nutzung von 
biogenen Rohstoffen, Konzepte zu grünen Bioraffinerien (Grünlanderhaltung), sowie die Be-
grenzung von Verlusten in Produktion und Aufarbeitung. Die mögliche Flächeneinsparung 
durch die Umstellung der Ernährungsgewohnheiten auf eine empfohlene ausgewogene Er-
nährung würde den Flächenbedarf zur Bereitstellung der Ernährung bei gleichbleibender 
Intensität der landwirtschaftlichen Produktion um 30 % reduzieren. 
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5 StartClim2016.D: Bewusstseinsbildung als Motor für gesell-
schaftliche Transformation im Kontext des Klimawandels? Wie 
Gemeinden und Regionen im Rahmen der Klimaschutz-
Programme e5 und KEM Klimaschutz-Bewusstsein erleben und 
umsetzen 

In den Diskussionen um das Thema Klimawandel nimmt der Aspekt Bewusstseinsbildung 
eine Schlüsselfunktion ein, von dem zumeist erhofft wird, dass diese im Weiteren einen Um-
denkprozess anstoßen und eine gesellschaftliche Transformation einläuten kann. In Öster-
reich sind hierzu mehrere (inter-)nationale Programme und Initiativen aktiv: Allen voran das 
Klimabündnis mit beinahe 1000 teilnehmenden Städten und Gemeinden, die 2000-Watt-
Gesellschaft mit zwei Mitgliedsstädten in Vorarlberg, das Covenant of Mayors mit 16 Kom-
munen und das Netzwerk der Local Governments of Sustainability (ICLEI) mit zwei Städten. 
In Oberösterreich wird das Programm für oberösterreichische Energiespar-Gemeinden (E-
GEM) angeboten. Die Studie fokussiert auf einer Gegenüberstellung der beiden österreichi-
schen Programme Klima- und Energiemodellregionen (KEM) des Klima- und Energiefonds 
der Bundesregierung sowie das Programm für energieeffiziente Gemeinden (e5). Die beiden 
Programme zeichnen sich einerseits durch ihre große Ausbreitung aus (beinahe 900 Ge-
meinden nehmen im Rahmen von 99 KEMs teil; das e5 Programm läuft in 7 Bundesländern 
in knapp 200 Gemeinden) und andererseits durch ihre grundsätzlich gleichen Anforderungs- 
und Umsetzungsprofile innerhalb der Programme und Bundesländer. Vor allem aber sind es 
zwei wesentliche Initiativen, die u.a. auch den Wandel bei Entscheidungen und Verhaltens-
weisen der BürgerInnen und EntscheidungsträgerInnen im Sinne des Klimaschutzes anstre-
ben. Die Studie beschäftigt sich mit der Frage, inwieweit die beiden Klimaschutzprogramme 
Bewusstseinsbildung als Beitrag zum Umdenken in Richtung klimaschonendes Verhalten 
insbesondere bei EntscheidungsträgerInnen auf kommunaler Ebene einfordern und welche 
Erfahrungen die Akteure bei der Umsetzung machten. 

Um dieser Frage nachzugehen wurde ein Fallstudienansatz gewählt. Drei Regionen, die so-
wohl als KEM agieren als auch e5 Gemeinden umfassen, wurden dafür ausgewählt: Baden 
(NÖ), Weiz-Gleisdorf (Stm) und Vorderwald (Vbg). Interviews mit neun Entscheidungsträge-
rInnen der KEM Regionen bzw. e5 Gemeinden sowie mit zwei Programmverantwortlichen 
von KEM und e5 auf übergeordneter Ebene und einem Mitglied des Beirates des 
Klimabündnisses Österreichs der gleichzeitig auch Klimaschutzbeauftragter des Landes OÖ 
ist, bildeten den Kern der Informationsgewinnung und wurden durch Literaturrecherche und 
einem Ergebnisworkshop ergänzt. Die Gesamtzahl von 12 Interviews ist an der Untergrenze 
der qualitativen Forschungsmethodik zu sehen. Dies wurde bei der Interpretation der erziel-
ten Ergebnisse mit bedacht. Für deren Repräsentativität bestärkend war der Umstand, dass - 
trotz großer Unterschiede zwischen den Regionen und Gemeinden – dennoch weitgehende 
Übereinstimmung in der Einschätzung der InterviewpartnerInnen erkennbar war. 

 

Abb. 3: links: Klima- und Energiemodellregionen, rechts: e5 Gemeinden 
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Beide Programme eint das Ziel gemeinsam lokal aktive Klimapolitik zu betreiben und Be-
wusstseinsbildung als integralen Bestandteil zu begreifen. Die Ausgangssituation der Pro-
gramme und auch die Programmdurchführung sind jedoch sehr verschieden, wobei die 
Hauptunterschiede in der Ausrichtung (Gemeinde vs. Region), den Vorgaben (Maßnahmen-
katalog vs. freie Schwerpunktsetzung) und den finanziellen Mitteln (Investition vs. Zugang zu 
Geldern) liegen. Bei e5 war die Evaluierung der Maßnahmen von Anfang an eine der Grund-
festen des Programms, KEMs führte sie 2015 nachträglich ein. In Summe wird e5 von unse-
ren InterviewpartnerInnen als stärker umsetzungsorientiert empfunden.  

Die Untersuchung der drei Fallstudienregionen, in der KEM und e5 gegenübergestellt wur-
den, zeigten sich keine Widersprüche zwischen den Programmen, im Gegenteil – die Pro-
gramme ergänzen sich gut, vorausgesetzt die handelnden AkteurInnen tauschen sich regel-
mäßig aus. Während dies auf nationaler Ebene schon geschieht, ist es auf regionaler Ebene 
noch stark personenabhängig. In dieser Beziehung ist es auch wichtig, die Verantwortungs-
ebenen sauber zu trennen. Die Verantwortlichen sind gefordert darauf zu achten, dass die 
Gemeinden – bei gleichzeitiger Umsetzung von KEM und e5 – ihre Verantwortung nicht auf 
die Region, bzw. den oder die KEM ManagerIn auslagern.  

Nach den Schilderungen der InterviewpartnerInnen lassen sich grob vier Kategorien an be-
wusstseinsbildenden Maßnahmen identifizieren: Öffentlichkeitsarbeit in lokalen und regiona-
len Medien, Vorbildwirkung/Vorreiterrolle von Gemeinden (z.B. thermische Sanierung von 
gemeindeeigenen Gebäuden), Projekte zur Bewusstseinsbildung in Schulen und Kindergär-
ten sowie Veranstaltungen bzw. Projekte mit Partizipationscharakter (e-car sharing, etc.). In 
den Schilderungen wird kaum zwischen „bewusstseinsbildenden“ und „anderen“ Maßnah-
men unterschieden. Die InterviewpartnerInnen scheinen überzeugt, dass eine erfolgreiche 
Umsetzung klimaschonender Projekte die beste Bewusstseinsbildung ist und am ehesten 
NachahmerInnen findet.  

Beide Programme etablierten je ein Netzwerk, das den Austausch oder die Weitergabe von 
Informationen zu gelungenen Veranstaltungen, Projekten und Ansätzen unter den Teilneh-
merInnen erleichtert. Auch das Klimabündnis – das Programm mit den österreichweit meis-
ten Mitgliedern unter den Kommunen – offeriert eine große Anzahl an Angeboten im Bereich 
der Information und Bewusstseinsbildung sowie Projektarbeit. Diese Hilfestellungen von Sei-
ten der Programme bzw. anderer Mitglieder sind für AkteurInnen auf Gemeindeebene sehr 
hilfreich und werden gerne angenommen um Bewusstseinsbildung voranzutreiben. In OÖ 
werden Gemeinden von Landesseite zusätzlich finanziell durch das Förderprogramm „Be-
wusstseinsbildende klimarelevante Maßnahmen und Aktionen in Oberösterreich“ unterstützt. 
Von Seiten der Programmverantwortlichen auf Landes – bzw. Bundesebene, insbesondere 
bei e5, wird es allerdings als zunehmend herausfordernd beschrieben, für alle Gemeinden 
und deren „Entwicklungsstufen“ ein passendes Angebot zu präsentieren. 

Als Herausforderung wird die für die gesellschaftliche Transformation in einer Region not-
wendige Langfristigkeit der Bemühungen für bewusstseinsbildende Maßnahmen beschrie-
ben, für die über lange Zeiträume Motivation aufzubringen ist und die kontinuierliche Arbeit 
notwendig macht. Nicht immer als leicht erweist es sich aus Sicht der Befragten auch, vor 
Ort Vorbilder bzw. Vorreiter zu finden, die Alternativen vorleben und davon berichten wollen. 
Zudem sind die Programmumsetzung und damit auch die Aktivitäten im Bereich der Be-
wusstseinsbildung stark abhängig vom politischen Rückhalt. Insofern wird auch die Mutlosig-
keit der Politik aus Angst vor den nächsten Wahlen als Herausforderung erlebt. In diesem 
Zusammenhang wurde der Wunsch der Programmverantwortlichen laut, BürgermeisterInnen 
verstärkt zu themenrelevanten Weiterbildungen motivieren zu können. Ressourcenknappheit 
ist ebenfalls ein Thema.  

Am offensichtlichsten zeigten sich Wirkungen der Aktivitäten im Bereich Bewusstseinsbil-
dung bei jenen Personengruppen, die sich aufgrund ihrer aktiven Rolle im Programm regel-
mäßig mit den Themen Energieeinsparung und Klimaschutz auseinandersetzten, insbesond-
re den Arbeitsteams in den Gemeinden der jeweiligen Programme. In den Schilderungen 
zeigt sich, dass an dieser Stelle die Wirkung bisweilen über reine Bewusstseinsbildung hin-
ausgeht und sich bereits in konkreten, veränderten Handlungsweisen niederschlägt.  
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Allerdings wirken sowohl KEM als auch e5 nicht isoliert, sondern sind eingebettet in interna-
tionale, nationale, regionale und lokale Bemühungen Klimaschutz zu thematisieren und zu 
betreiben. Die beiden Programme leisten dazu mit ihren jeweiligen Aktivitätsschwerpunkten 
einen Beitrag. 
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6 StartClim2016.E: Erkennung von Borkenkäferbefall mittels Un-
manned aerial vehicle (UAV) 

Viele Wälder sind durch den Klimawandel vermehrt Stress durch höhere Temperaturen 
und/oder weniger Niederschlag, sowie Extremereignisse wie Stürme und Starkwinde ausge-
setzt. Zusätzlich ist mit einem erhöhten Schädlingsdruck zu rechnen. Für Mitteleuropa sind 
insbesondere Borkenkäfer (Buchdrucker und Kupferstecher) zu nennen, deren potentiell 
vermehrtes Auftreten in Nadelwäldern ein beträchtliches ökologisches und ökonomisches 
Risiko darstellt, da sie sich sehr rasch ausbreiten und beträchtlichen Schaden anrichten kön-
nen. Es ist daher von Bedeutung, schnelle und einfache Methoden zu entwickeln, mit denen 
der Waldbestand auf frühe Zeichen eines Befalles überprüft werden kann.  

Dieser steigende Bedarf an rasch verfügbaren, verlässlichen und flächendeckenden Daten 
von Waldflächen führt zu einem steigenden Einsatz von Fernerkundungsmethoden für das 
Wald Monitoring. Diese basierten bisher vor allem auf satelliten- und flugzeuggetragenen 
Fernerkundungssensoren, deren Daten immer höheren Informationsgehalt und bessere 
Qualität aufweisen. In den letzten Jahren ist aber auch ein Anstieg von unbemannten Luft-
fahrzeugen (englisch Unmanned Aerial Vehicle, UAV) für die Datengewinnung zu beobach-
ten. Diese Systeme zeichnen sich durch flexible Einsatzmöglichkeiten und Daten in sehr ho-
her räumlicher Auflösung aus. Nachteilig ist die nach wie vor beschränkte Fläche, die mit 
UAVs überflogen werden kann. Für die Erfassung von Schadereignissen in Wäldern z.B. die 
Detektion von Windwurfflächen oder eben auch das Auffinden von z.B. durch Borkenkäferbe-
fall geschädigten noch stehenden Bäumen l ist die Flächenleistung jedoch in vielen Fällen 
ausreichend. 

In dieser Arbeit wurden einerseits Möglichkeiten zur Auffindung von bereits verfärbten Bäu-
men untersucht, anderseits unterschiedliche Kamerasysteme auf deren Eignung zur Früher-
kennung solcher Bäume getestet. 

Das Auffinden von durch Kupferstecherbefall geschwächten Bäumen, bei denen die Verfär-
bung im Baumwipfel beginnt, mittels im sichtbaren Wellenlängenbereich aufgenommen Bil-
dern von einem niedrigpreisigen UAVs aus, zeigte deutliche Vorteile gegenüber der sehr 
zeitaufwändigen Feldbegehung. Die geschädigten Bäume sind aus der Luft deutlich besser 
erkennbar und ihr Standort ist durch geeignete Methoden auch sehr gut feststellbar. Im ein-
fachsten Fall wird ein Überblick der Waldfläche aus der Luft mittels UAV gewonnen, welcher 
an einem geeigneten Punkt gestartet wird und durch Schwenkung der Kamera eine kreis-
förmige Fläche von bis zu 50 ha erfasst. Für die Ermittlung der genauen Position des ge-
schädigten Baumes wurden zwei Möglichkeiten getestet. In der ersten Variante wird der 
Baum mit dem UAV überflogen, ein Foto mit Zusatzinformation aufgenommen, welches u.a. 
auch die Position der Bildaufnahme beinhaltet. Die zweite Variante verwendet die Aufnahme 
von zwei Bildern aus unterschiedlichen Positionen und nutzt die unterschiedlichen Blickwin-
kel um die genaue Baumposition zu bestimmen (geodätische Methode des Vorwärtsein-
schneidens). 

Für den Vergleich von unterschiedlichen Kamerasystemen zur Erfassung von Vitalitäts-
verlusten an Waldbäumen wurden mehrere Kameras auf einem UAV montiert, um die zeit-
gleiche Bildaufnahme sicherzustellen. Neben einer handelsüblichen Kamera, die im sichtba-
ren Spektralbereich (rot-grün-blau, RGB) misst, kamen dabei auch Multispektralkameras mit 
3 und 6 Kanälen, welche auch die Reflexionen im Nahen Infrarot erfassen, sowie eine Ther-
malkamera (Messung im thermalen Infrarot) zum Einsatz. Da im Untersuchungszeitraum in 
den mehrmals beflogenen Testflächen kein neuer Borkenkäferbefall auftrat, konzentrierten 
sich die Analysen auf von Beginn an geschädigte Fichten. Die bereits deutlich verfärbten 
Fichtenwipfel sind in den RGB-Aufnahmen eindeutig erkennbar. Noch besser eignet sich die 
6-Kanal-Multispektralkamera mit sehr engbandigen Kanälen. Werden diese Daten in einer 
üblichen Falschfarbdarstellung betrachtet, stechen die geschädigten Wipfel deutlich hervor 
(Abb.). Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Berechnung von Vegetationsindizes, die mehrere 
Spektralkanäle miteinander kombinieren. Dadurch können geschwächte Baumkronen sehr 
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gut identifiziert werden. Im Gegensatz zu diesen Ergebnissen waren auf den Bilddaten der 3-
Kanal-Multispektralkamera die abgestorbenen Kronenteile praktisch nicht erkennbar, was auf 
die sehr breiten und stark überlappende Spektralkanäle zurückzuführen ist. Die Daten der 
Thermalkamera waren sehr stark durch die Sonneneinstrahlung beeinflusst, was dazu führte 
dass die Unterschiede zwischen sonnenbeschienen und beschatteter Flächen alle anderen 
Effekte übertönten. Eine Analyse dieser Daten war daher nicht erfolgsversprechend. 

 

Abb. 4 Falschfarbendarstellung (CIR) (Gesamtbild und Detailaufnahme)  mit den Kanälen 6,4,2 der 
Aufnahme mit der 6-Kanal-Multispektralkamera des Testgebietes vom 24.09.2016. In der De-
tailaufnahme (rechte Abbildung, entspricht gelbem Feld in der linken Darstellung) sind die 
Baumkronen von drei unterschiedlich geschwächten Fichten deutlich erkennbar (hellblaue 
Wipfel) 

Für die Erfassung von geschädigten Bäumen bzw. Baumteilen müssen baumartenspezifi-
sche Unterschiede beachtet werden. So kann die Zapfenbildung bei Tannen zu ähnlichen 
Veränderungen führen, wie das Absterben von Nadeln. Daher ist bei der Einzelbaumanalyse 
immer die Vorabbestimmung der Baumart ratsam. Erste Untersuchungen diesbezüglich zeig-
ten, dass die spektralen Eigenschaften vor allem bei der Erfassung mit der 6-Kanal-
Multispektralkamera dazu geeignet sind.  

Eine weitere Herausforderung bei der Analyse von Aufnahmen zu verschiedenen Tages- und 
Jahreszeiten sind die unterschiedlichen Beleuchtungssituationen, bedingt durch die Kronen-
struktur in Kombination mit dem je nach Tages- bzw. Jahreszeit unterschiedlichen Sonnen-
stand. Diese Unterschiede erschweren vor allem auch die multitemporale Auswertung (meh-
rere Aufnahmen an unterschiedlichen Tagen) von Baumkronen bzw. Kronenteilen.  

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass bei gut geplantem Einsatz UAV eine wesentliche 
Unterstützung für die forstliche Praxis darstellen können. Bereits UAVs mit einfacher Aus-
stattung und relativ einfacher Handhabung lassen sich sehr gut für die Lokalisierung be-
stimmter Punkte, wie z.B. bereits verfärbte Borkenkäferbäume verwenden. Die neuesten 
Generationen von Multispektralkameras ermöglicht die Erfassung zusätzlicher Informationen 
und können z.B. für die Unterscheidung von Baumarten genutzt werden. Ebenso bestehen 
die Erwartungen an derartige Kameras Vitalitätsveränderungen von Vegetation frühzeitig, 
idealerweise bevor diese mit dem menschlichen Auge erfassbar sind, zu erkennen. Falls 
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diese Veränderung in den Daten erkennbar ist, wird die große Herausforderung sein, den 
richtigen Zeitpunkt für die Befliegung zu treffen. Fernerkundungssensoren auf unterschiedli-
chen Ebenen (vom UAV bis zum Satellit) können somit wichtige Werkzeuge für die durch 
den Klimawandel bedingten zusätzlichen Monitoringherausforderungen in Wäldern darstel-
len. 
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7 StartClim2016.F: Migration, Klimawandel und soziale und öko-
nomische Ungleichheiten 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Migrationsbewegungen sind in den letzten Jahren 
in den Mittelpunkt wissenschaftlicher, politischer und öffentlicher Debatten gerückt. Migrati-
onsbewegungen im Kontext des Klimawandels sind vielfältig und stehen in enger Verbindung 
mit sozialen, ökonomischen, politischen und anderen Aspekten. Aus diesem Grund ist es 
schwierig, kausale Beziehungen zwischen Klimawandel und Migration eindeutig festzustel-
len. Dieses Projekt befasste sich mit dem Forschungsstand zu möglichen Migrationsszenari-
en, im Sinne der Art der auslösenden Klimafaktoren, wie sie in der primär sozial- und geis-
teswissenschaftlichen Literatur diskutiert werden, um erste Aussagen zur möglichen Rele-
vanz für Europa und Österreich ableiten und relevante statistische Daten zu diesen Szenari-
en analysieren zu können.  Ein wichtiger Ansatzpunkt war dabei die Berücksichtigung von in 
diesem Kontext relevanten sozialen und ökonomischen Ungleichheiten. Konkrete, mit spezi-
fischen Klimaänderungen verbundene, geographisch verortete Szenarien wurden nicht be-
trachtet. Ein wichtiger Ansatzpunkt war dabei die Berücksichtigung von in diesem Kontext 
relevanten sozialen und ökonomischen Ungleichheiten. Der Klimawandel wird sich vor allem 
indirekt über soziale, ökonomische, politische und andere Faktoren auf Migration auswirken. 
Seriöse Schätzungen hinsichtlich der Frage, wie viele Menschen im Zusammenhang mit 
Klimaveränderungen migrieren werden, sind aufgrund der Komplexität dieser Migrationsdy-
namiken nicht möglich. Dies wird auch durch das Intergovernmental Panel on Climate Chan-
ge bestätigt, das darauf hinweist, dass es aufgrund der komplexen, multi-kausalen Zusam-
menhänge keine verlässlichen statistischen Schätzungen bezüglich der zukünftigen Verän-
derungen von Migration aufgrund des Klimawandels gibt. Das heißt, Schätzungen, die auf 
direkt- und mono-kausalen Zusammenhängen basieren und diese komplexen und kontext-
spezifischen Dynamiken nicht berücksichtigen, sind aus wissenschaftlicher Sicht zurückzu-
weisen. Hinzuzufügen ist dem auch noch, dass die Auswirkungen von Wetterereignissen und 
Naturkatastrophen auf Migrationsbewegungen kein neues Phänomen ist, sie haben Men-
schen auch schon in der Vergangenheit dazu bewogen, ihren Heimatort zu verlassen. 

In der wissenschaftlichen Literatur werden folgende Szenarien hinsichtlich des Zusammen-
hangs zwischen Klimawandel und Migration diskutiert:   

• Migration aufgrund plötzlicher Wettereignisse: Dieses Szenario wird oft am direktes-
ten mit Migration in Zusammenhang gebracht. Zahlen zeigen, dass pro Jahr mindes-
tens doppelt so viele Menschen aufgrund von Naturkatastrophen „displaced“ (vertrie-
ben) werden als aufgrund von gewaltsamen Auseinandersetzungen. Das Internal 
Displacement Monitoring Centre (IDMC) hat erhoben, dass 2016 23,5 Millionen Men-
schen aufgrund von Naturkatastrophen ihren Heimatort (zumindest vorübergehend) 
verlassen mussten, 97 Prozent davon waren klima- oder wetterbezogene Ereignisse. 
Asien ist der Kontinent, der am schwersten von Naturkatastrophen betroffen ist. 2016 
lag der Anteil der Displacements aufgrund von Naturkatastrophen, die in Südasien, 
Ostasien und im Pazifischen Raum vorkamen, laut IDMC bei 85%. In Europa kommt 
es nur in einem äußerst geringen Anteil zu Displacements aufgrund von Naturkata-
strophen. Naturkatastrophen führen zu einem überwiegenden Anteil zu kurzfristigen, 
internen Migrationsbewegungen. Das IDMC hat aber anhand von Beispielen aus Ja-
pan, Bangladesch, Pakistan, USA, Indonesien und anderen Ländern deutlich ge-
macht, dass es auch zu längerfristigen Displacements kommen kann. Auch zirkuläre 
Migrationsbewegungen, bei denen Menschen in regelmäßigen Abständen zu ihrem 
Ursprungsort zurückkehren, sind möglich. Darüber hinaus besteht die Gefahr, dass 
es Menschen trotz drohender Gefahren durch Naturkatastrophen nicht möglich ist, zu 
migrieren oder nicht von der Gefahrenquelle weg sondern zu ihr hin migrieren (z.B. in 
Städte, die gefährdet sind). 
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Abb. 5: Von 2008 bis 2016 wurden jährlich durchschnittlich 21,5 Millionen Menschen pro Jahr auf-
grund von Wetterkatastrophen vertrieben. Das sind ca. 60.000 Menschen pro Tag. (Daten ba-
sierend auf IDMC) 

• Langfristige Klimaveränderungen führen zu sehr unterschiedlichen Migrationsformen. 
Der Einfluss des Klimawandels auf die Migrationsentscheidung ist sehr oft indirekt 
über soziale und ökonomische Faktoren, wie beispielsweise Einkommensverhältnis-
se, Erwerbsgrundlagen, Arbeitslosigkeit, Zugang zur Bildung, vorhandene Migrati-
onsnetzwerke und soziale Beziehungen, Armut, Ungleichheiten in Bezug auf Ge-
schlecht, ethnische Zugehörigkeit, Alter etc. Migration wird dabei sehr oft zur Diversi-
fikation von Einkommensquellen genutzt, weil die bisherige, klimaabhängige Ein-
kommensquelle nicht mehr verlässlich ausreicht. Dieses Szenario wird sehr oft mit 
unterschiedlichen Formen der Arbeitsmigration in Zusammenhang gebracht. Diese 
Migration wird daher durchaus als Adaptionsstrategie verstanden, das heißt, Migrati-
on ist eine Maßnahme sich an den Klimawandel anzupassen. Besonders im Zusam-
menhang mit langfristigen Klimaveränderungen verbinden sich unterschiedliche Fak-
toren (soziale, politische, wetterbedingte, ökonomische und andere) in einer sehr 
komplexen Weise und lassen daher kaum quantitative Schlüsse auf zukünftige Migra-
tionsbewegungen zu. 

• Vertreibungen aufgrund von Konflikten in Zusammenhang mit Klimaveränderungen 
wird als eigenständiges Szenario diskutiert. Aber auch hier haben Forschungen fest-
gestellt, dass beispielsweise die oft mit Klimaveränderungen einhergehende Res-
sourcenknappheit nicht automatisch zu Konflikten und in weiterer Folge zu Vertrei-
bungen führt.  Politische, ökonomische und soziale Faktoren wie beispielswiese In-
stabilitäten, historische Konflikte, Missmanagement oder Ungleichheiten scheinen ei-
ne viel ausschlaggebendere Rolle in diesem Zusammenhang zu spielen.  

• Die Frage der sogenannten „trapped populations“ hat in den letzten Jahren zuneh-
mend an Bedeutung gewonnen. Dieser Begriff verweist auf Menschen, die aufgrund 
von Bedrohungen durch den Klimawandel migrieren sollten, weil ihr Leben in Gefahr 
ist, sie aufgrund fehlender Ressourcen aber dazu nicht in der Lage sind. Vor allem 
sehr arme Bevölkerungsgruppen, sehr häufig Frauen, Kinder, ältere Menschen und 
andere benachteiligte Gruppen, werden zunehmend aufgrund fehlender Ressourcen 
gezwungen sein, in Gefahrenzonen zu bleiben.  
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Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass Migrationsbewegungen im Zusammen-
hang mit diesen Szenarien vielfältig, divers, komplex und kontextspezifisch sind und tief mit 
der Frage von Ungleichheiten verbunden sind. 

Es besteht weitgehender Konsens darüber, dass der Klimawandel vor allem sehr starke ne-
gative Auswirkungen auf Menschen und Regionen hat, die von Armut betroffen sind und 
selbst sehr wenig zum Klimawandel beigetragen haben. Europa, inklusive Österreich, ist 
sowohl weniger von Naturkatastrohen betroffen, auch ist es verglichen mit anderen Weltregi-
onen viel besser in der Lage, sich an den Klimawandel anzupassen. Migration innerhalb Eu-
ropas aufgrund des Klimawandels wird daher nur eine äußerst geringe Rolle spielen. 

Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass die Mehrheit der Migrationsbewegungen im 
Kontext des Klimawandels nicht internationale, sondern interne Migration ausmachen wird. 
Migrationsdynamiken in diesem Zusammenhang nach Europa sind noch nicht sehr gut er-
forscht. Migration ist auch mit hohen Kosten verbunden. Das lässt vermuten, dass viele 
Menschen - auch wenn sie gefährdet sind - einfach nicht die nötigen Mittel aufbringen kön-
nen, um zu migrieren. Darüber hinaus spielen die sehr restriktiven europäischen Einwande-
rungspolitiken eine Rolle.  

Es gibt eine große Bandbreite von möglichen Ansatzpunkten für politische Maßnahmen in-
klusive Adaptionsmaßnahmen im Zusammenhang von Klimawandel und Migration, wie bei-
spielsweise die Anerkennung und Ermöglichung von Migration als Adaptionsmaßnahme, den 
Schutz der Rechte aller MigrantInnen, den Schutz von Menschen, die intern oder über Gren-
zen hinweg durch Naturkatastrophen vertrieben werden, die Einhaltung von Menschenrech-
ten bei allen Maßnahmen im Kontext des Klimawandels oder Unterstützung von Menschen, 
Ländern und Regionen, die stark von negativen Auswirkungen des Klimawandels betroffen 
sind. 
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StartClim2013.A: Thermischer Stress der Bachforelle an der Oberen Traun während des 
Sommers 
Harald Ficker, M.Sc. 

StartClim2013.B: Überflutungsflächenverlust und Hochwasserrisiko unter Berücksichti-
gung des Klimawandels 
Institut für Wasserwirtschaft, Hydrologie und konstruktiver Wasserbau, BO-
KU: Helmut Habersack, Bernhard Schober, Daniel Haspel 

StartClim2013.C: Abflussszenarien im Einzugsgebiet der Ötztaler Ache unter Berück-
sichtigung von zukünftigen Veränderungen der Kryosphäre 
alpS GmbH: Matthias Huttenlau, Katrin Schneider, Kay Helfricht, Klaus 
Schneeberger 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer 

StartClim2013.D: Anpassungsempfehlungen für die Raum- und Regionalentwicklung in 
hochwassergefährdeten Gebieten 
PlanSinn GmbH - Büro für Planung & Kommunikation: Bettina Dreiseitl-
Wanschura, Erik Meinharter, Annemarie Sulzberger 
Rambøll Group: Herbert Dreiseitl 
Umweltbundesamt GmbH: Theresa Stickler, Jochen Bürgel 

StartClim2013.E: Wie und wo verändern sich die österreichischen Flüsse durch den 
Klimawandel? Interdisziplinäre Analyse im Hinblick auf Fischfauna und 
Nährstoffe 
Institut für Hydrobiologie und Gewässermanagement, BOKU: Thomas Hein, 
Andreas Melcher, Florian Pletterbauer 
Department für integrative Zoologie, Universität Wien: Irene Zweimüller 

StartClim2013.F: Gender Impact Assessment im Kontext der Klimawandelanpassung 
und Naturgefahren (GIAKlim) 
Institut für Landschaftsplanung, BOKU: Doris Damyanovic, Florian Rein-
wald, Britta Fuchs, Eva Maria Pircher 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung, 
BOKU: Christiane Brandenburg, Brigitte Allex 
Institut für Alpine Naturgefahren, BOKU: Johannes Hübl, Julia Eisl 

StartClim2013.G: Validierung des auf Bodentemperatur und Bodenfeuchte basierenden 
Drahtwurm-Prognosemodells SIMAGRIO-W im ost-österreichischen 

Ackerbaugebiet 
Bio Forschung Austria: Patrick Hann, Katharina Wechselberger, Rudi 
Schmid, Claus Trska, Birgit Putz, Markus Diethart, Bernhard Kromp 
Zentralstelle der Länder für EDV-gestützte Entscheidungshilfen und Pro-
gramme im Pflanzenschutz (ZEPP): Jeanette Jung 
Institut für Meteorologie, BOKU: Josef Eitzinger 

 

Beiträge aus StartClim2014 

StartClim2014.A: SNORRE - Screening von Witterungsverhältnissen 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG): Christoph Ma-
tulla, Brigitta Hollosi 
Umweltbundesamt GmbH: Maria Balas 

StartClim2014.B: Entwicklung einer Bewertungsmethode für die Effekte des Klima-
wandels auf Produktion und Tierwohl sowie die Anpassungsfähig-keit 
der Nutztierhaltung 
Institut für Nutztierwissenschaften, BOKU: Stefan Hörtenhuber, Werner Zol-
litsch 

StartClim2014.C: Einflüsse von Außentemperatur auf die Leistung und Gesundheit von 
Milchkühen unter Berücksichtigung verschiedener Haltungsfak-toren 
Institut für Nutztierwissenschaften, BOKU: Birgit Fürst-Waltl, Verena Auer 
ZuchtData EDV-Dienstleistungen GmbH: Christa Egger-Danner, Franz 
Steininger 
Institut für Meteorologie, BOKU: Herbert Formayer, David Leidinger 
Höhere Bundeslehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-
Gumpenstein: Elfriede Ofner-Schröck, Eduard Zentner 
LKV Austria: Karl Zottl 

StartClim2014.D: Zur Bedeutung des Klimawandels für Ernährung und Krankheiten 
alpiner Wildarten 
Gesellschaft für Wildtier und Lebensraum (GWL): Armin Deutz, Gunther 
Greßmann 
Höhere Bundeslehr- und Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-
Gumpenstein: Thomas Guggenberger, Albin Blaschka 

StartClim2014.E: Witterungsunabhängige Tourismusangebote basierend auf Naturer-
lebnisangeboten – Bedeutung und innovative Entwicklungen 
Institut für Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutzplanung, 
BOKU: Ulrike Pröbstl-Haider, Verena Melzer 

StartClim2014.F: permAT – Langzeitmonitoring von Permafrost und periglazialen Pro-
zessen und ihre Bedeutung für die Prävention von Naturgefahren: 
Mögliche Strategien für Österreich 
Institut für Geographie und Raumforschung, Universität Graz: Andreas Kel-
lerer-Pirklbauer, Christoph Gitschthaler, Michael Avian 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG): Annett Bartsch, 
Stefan Reisenhofer, Gernot Weyss, Claudia Riedl 
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Beiträge aus StartClim2015 

StartClim2015.A: Muss die Eigenvorsorge neu erfunden werden? - Eine Analyse und 
Evaluierung der Ansätze und Instrumente zur Eigenvorsorge gegen 
wasserbedingte Naturgefahren (REInvent) 
Institut für Interdisziplinäre Gebirgsforschung IGF, Österreichische Aka-
demie der Wissenschaften: Axel Borsdorf, Stefanie Rohland 
Wegener Center für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz: Philipp 
Babcicky, Sebastian Seebauer 
Landesfeuerwehrverband Vorarlberg: Clemens Pfurtscheller 

StartClim2015.B: RELOCATE - Absiedlung von hochwassergefährdeten Haushalten im 
Eferdinger Becken: Begleitforschung zu sozialen Folgewirkungen 
Wegener Center für Klima und Globalen Wandel, Universität Graz: Philipp 
Babcicky, Sebastian Seebauer 

StartClim2015.C: Eine Vorstudie für ein Monitoring-Programm für den Einfluss des Kli-
mawandels auf die österreichische Vogelfauna - Ein Klima-Einfluss-
Index für die Brutvögel Österreichs 
BirdLife Österreich: Erwin Nemeth, Norbert Teufelbauer 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG): Ingeborg Auer, 
Brigitta Hollòsi 

StartClim2015.D: Sicherung der Schutzfunktionalität österreichischer Schutzwälder im 
Klimawandel (ProForClim) 
Institut für Waldbau, BOKU: Manfred Lexer, Florian Irauschek, Werner 
Rammer 

StartClim2015.E: Erstellung von Risikoprofilen für ausgewählte Schutzwaldgebiete des 
Ostalpenraums (Österreich und Südtirol) in Bezug auf die Stö-
rungsregime Sturm/Schneebruch/Dürre – Borkenkäferbefall – Wald-
brand und Klimawandel 
Institut für Forstentomologie, Forstpathologie und Forstschutz, BOKU: Axel 
Schopf, Peter Baier, Sigrid Netherer, Josef Pennerstorfer 


